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Laval und Briand in Berlin
LavalS Berliner Programm

Wirtschaftliche Zusammenarbeit— Verbotene Fragen

Paris , 26. Sept . Ministerpräsident Laval hat Damstag
vormittag die französische Presse empfangen, uin die angekün¬
digte Erklärung über die Berliner Ministerbegegnung abzu¬
geben. Aus dieser Erklärung geht deutlich hervor , daß die
französischen Minister mit einem festen wirtschaftspolitischen
Programm nach Berlin gehen. Laval führte aus:

„Die Reise, die Autzenminister Briand und ich nach Berlin
unternehmen, soll nicht als eine einfache Geste der Höflichkeit
betrachtet werden. Die neue Begegnung, die wir mit den
deutschen Reichsministern haben, soll z« positiven Ergebnissen
führen. Wenn die Beziehungen zwischen Frankreich «»o
Deutschland sich gebessert haben werden, und wenn eine aktive
Politik der Zusammenarbeit zwischen unseren beiden großen
Völkern eingeleitet worden ist, so habe ich die Gewißheit, daß
es Sann leicht sein wird, das Vertrauen wiederherznstellen.

Das Werk ist heikel und schwierig. Es darf jedoch nicht
unmöglich sein, es ins Leben zu führen. Die Besprechungen
non London und Paris haben es schon erleichtert. Wenn es
Fragen gibt, die unter den heutigen Umständen nicht auf¬
geworfen werden können, so gibt es andere, die in einem Geiste
des gegenseitigen Verstehens gelöst werden können.

Vor allen Dingen müssen wir eine Methode sestlegen, um
die wirtschaftlichen Beziehungen zwischen den beiden Ländern
zu regeln. Diese fortdauernde Zusammenarbeit der beiden Re¬
gierungen, an der die befähigsten Vertreter der hauptsächlich¬
sten Wirtschaftskrcise teilnehmen, muß zu günstigen und kon¬
kreten Ergebnissen führen. Diese Zusammenarbeit wird auch
eine tiefgehende psychologische Wirkung haben, die öffentliche
Meinung der beiden Länder daran zu gewöhnen. Diese Aus¬
dauer in den Bestrebungen der wirtschaftliche» Zusammen¬
arbeit festzustellen, wird in einer Zukunft, die ich als sehr nahe
wünsche, eine Atmosphäre der Ruhe und des Vertrauens vor-
bereiten, ohne die große Probleme in der Zukunft nicht gelöst
werden. Indem Briand und ich in diesem Geiste nach Berlin
reisen, sind wir sicher, einem tiefen Gefühl unseres Landes z»
entsprechen."

Ankunft der französische» Minister
Berlin, 27. Sept . Der französische Ministerpräsident Laval

»nd der französische Außenminister Briand trafen heute vor¬
mittag um 8.40 Uhr mit den Herren ihrer Begleitung auf dem
Bahnhof Friedrichstraße ein. Zur Begrüßung hatten sich ans
dem Bahnsteig Reichskanzler Dr . Brüning , Reichsaußenmini-
stcr Tr . Curtius und die Staatssekretäre Dr . Pünder und
v. Bülow, ferner Staatssekretär Dr . Weismann , Ministerial¬
direktor Dr . Köpke, Ministerialdirigent v. Friedberg , der Ehef
des Protokolls und die Herren der französischen Botschaft sowie
der französische Generalkonsul in Berlin eingesunden. Auch
eine Abordnung der hiesigen französischen Kolonie hatte sich
zur Bewillkommnung auf dem Bahnsteig eingestellt.

Durch das Empfangszimmer wurden die Gäste nach dem
Vorplatz des Bahnhofs geleitet, wo sich eine große Menschen¬
menge eingefunden hatte, die beim Erscheinen von Laval und
Briand lebhafte Hochrufe ausbrach. Wenige Minuten später
trafen die französischenStaatsmänner im Hotel Adlon ein.

Das wundervolle Herbstwetter hatte Tausende von Men¬
schen auf die Straße gelockt, dre unter den Linden die Anfahrt
der französischen Gäste erleben wollten.

Außenminister Briand zeigte sich unmittelbar , nachdem er
seine Räume betreten hatte , an einem geöffneten Fenster. In
diesem Augenblick durchbrachen Hunderte von Menschen die
Bolizcikette und liefen auf den .Bürgersteig vor dem Hotel, wo
sie Briand zuriefen : „Geben Sie der Welt den Frieden !"
Briand war durch diese spontane Huldigung sichtlich bewegt.

Ein Teil des Mnteeveoaramms
Gemeindeumschuldung— Arbeitslosenunterstützung

Berlin, 27. Sept . Wie wir aus dem Herbstprogramm der
Reichsregierungerfahren , ist für die Umschulvung der Gemein
den ein Betrag von etwa 220 bis 230 Millionen Mark sicher¬
gestellt, in dem aber die 60 Millionen Mark enthalten sind, die
das Rcichskabinett den Gemeinden bereits zu Beginn des
Etatsjahres zugesichert hatte.

Damit dürfte allerdings noch nicht das Gesamtdefizit der
Gemeinden gedeckt sein, das im Augenblick auf 800 Millionen
Wcark geschätzt wird, wovon etwa die Hälfte durch Sparmaß¬
nahmen der Gemeinden ausgeglichen werden soll. Dann bliebe
also immer noch ein ungedeckter Rest. Immerhin glaubt man
die wesentlichsten Bedürfnisse der Gemeinden jetzt erfüllt zu
haben. Die Aufbringung wird durch die Verschiebung des
Etatjahres auf den 1. Juli ermöglicht. In diesem Zu-
laminenhange ist recht interessant, daß ein wesentlicher Teil der
-Mittel für die Kleinsiedlungen aus dem Münzgewinn erzielt
werden soll, der sich aus der Ersetzung der Zeynmarkfcyeme
durch Silbergeld ergibt.

Ein besonders schwieriges Problem ist naturgemäß diel

Welche große Bedeutung man in Frankreich selbst der An¬
wesenheit der französischen Staatsmänner in Berlin beilegt,
geht aus der großen Zahl von französischen Journalisten her¬
vor, die nach Berlin gekommen sind.

Vor den Vertretern der deutschen und ausländischen Presse
gab dann der französische Ministerpräsident eine Erklärung ab,
in der er u. a. sagte:

Unser Besuch in Berlin soll ein wichtiges Datum bedeuten
in der Geschichte der deutsch-französischen Beziehungen. Um
das Vertrauen wiederzubeleben, um den Glauben wieder her¬
zustellen ist eine aufrichtige Zusammenarbeit unentbehrlich.

Wenn wir noch nicht Gelegenheit gehabt haben, alle Miß¬
verständnisse zu beseitigen, die uns noch trennen, wenn wir «ns
heute die Zurückhaltung auferlegen müssen, gewisse schwierige
Probleme nicht zu berühren, so haben wir doch den Willen,
alle möglichen Lösungen ins Auge zu fassen, um eins bessere
Zukunft für unsere gegenseitigen Beziehungen möglichst bald
vorzubereiten. Auf wirtschaftlichem Gebiet können wir sofort
zur Tat schreiten. Wir werden handeln!

Ich habe der deutschen Regierung eine Methode vorge¬
schlagen. Wir wolle« zusammen das Werkzeug schmieden in
der Gestalt eines deutsch-französischen Ausschusses, der die
Prüfung aller wirtschaftlichen Fragen, für die unsere beiden
Länder Interesse haben, ermöglichen soll. Unsere Aufgabe
mag bescheiden aussehen, aber wenn wir sie lösen, werden wir
der Sache der Annäherung am besten gedient haben.

Die Welt ist unruhig; eine noch nie dagewesene wirtschaft¬
liche Krise ist über sie hcreingebrochen. Alle Blicke find ans
uns gerichtet. Unsere Verständigung muß doch endlich kom¬
men, denn sie zu allererst soll uns das Heil bringen.

Während der französische Ministerpräsident Laval im Pa¬
lais der französischen Botschaft die Pressevertreter empfing, be¬
gab sich Außenminister Briand im A«tomobil nach dem Luisen¬
städtischen Friedhof in der Bergmannstraße , um dem Grabe
Stresemanus eineu Besuch abzustatten. In seiner Begleitung
befanden sich der französische Botschafter Francois Poncet und
der Chef des Protokolls , Graf Tattenbach.

Nachdem der französische Botschafter einen wundervollen
Kranz aus Weißen Chrysanthemen mit einer blau -wciß-roten
Schleife und einem Strauß roter Nelken auf dem Sandstein
niedergelegt hatte, traten alle Anwesenden zurück und Briand
schritt allein die wenigen Stufen zu dem Grabmal empor, um
hier wenige Minuten in tiefer Ergriffenheit zu verweilen.

Im Anschluß hieran stattete Ministerpräsident Laval dem
Reichskanzler Tr . Brüning einen Besuch ab, während zu glei¬
cher Zeit Reichsaußenminister Dr . Curtius den französischen
Außenminister empfing.

Gegenstand und Ergebnis- er heutigen
-eutsch-sranröUchen Besprechungen

Berlin,  27 . Sept . Wie wir erfahren, waren Gegenstand
der heutigen deutsch-französischen Verhandlungenin der Reichs¬
kanzlei die deutsch-französischen Wirtschaftsfragen in ihrer Ge¬
samtheit, soweit sic Deutschland und Frankreich unmittelbar
berühren. Die Pier Industrien, die vor allem behandelt wur¬
den, waren Kohle «nd Eisen, Elektrizität und Chemie. Im
ganzen bewegten sich die Verhandlungen im Rahmen der Emp¬
fehlungen des Lahton-Berichts unter dem Gesichtspunkt: Kn
operation. Das Ergebnis der heutigen Konferenz ist eine
grundsätzliche Einigung über die Bildung eines unpolitischen
beratende» deutsch-französischen Ausschusses aus Regierungs-
Vertretern«nd Vertretern der Industrie, sowohl Arbeitgebern
wie Arbeitnehmern, der Mittel und Wege suchen soll, die wirt¬
schaftlichen Beziehungen zwischen beiden Ländern'zu verbessern.
Die Verhandlungen, die einen sehr zufriedenstellenden Verlauf
nehmen, werden morgen vormittag fortgesetzt.

Balanzierung der Arbeitslosensürsorgc. Da man für Ja¬
nuar/Februar mit sechs bis sieben Millionen Erwerbslosen
rechnen muß, läßt sich die Fürsorge nur aufrechterhalten, wenn
weitere Mittel cingespart werden. Das soll durch eine Kür¬
zung der Sätze und der Dauer der Arbeitslosenunterstützung
geschehen. Es ist geplant, die Nnterstützungszcit von 26 auf 18
Wochen hcrabzusctzen. Ferner soll auch die Krisenunterstützung
in die Bedürftigkeitsprüfung einbezogen werden, der sa bisher
nur die Wohlsahrtsfürsorge unterliegt.

In der Frage der Hauszinssteuer ist eine Totallösung im
Augenblick noch nicht möglich. Die Reichsregierung will sich
vielmehr daraus beschränken, jetzt einen gewissen Prozentsatz
abzubauen und daneben nur noch die Möglichkeit zu schaffen,
daß ein weiterer Teil rentenmäßig abgelöst werden kann. Eme
gewisse Senkung der Hauszinssteuer ist schon dehalb notwendig,
weil der Hausbcsitz sonst im nächsten Jahre in eine sehr schwie¬
rige Situation kommen würde. Eine Senkung der gesetzlichen
Mietsütze ist in diesen Zusammenhang nicht möglich.

Nach Rußland geflüchtet
Budapest, 26. Seht . Nach den erneuten Polizeilichen Fest¬

stellungen sollen die Attentäter von Bia -Torbagy im Flugzeug
I nach Rußland geflüchtet sein.

FmarizmiirMee Dr. Dehlmger
über die württembergMe Notverordnung

Gmünd, 26. Sept. Am Freitag abend sprach in einer
Versammlung der Dcutschnationalen Finanzminister Dr . Deh-
linger . Er schilderte das gegenwärtige deutsche Schicksal, das
zwischen der Entscheidung: Bolschewismus oder deutscher Wie¬
deraufstieg schwebt. Belastet mit ungeheuren Milliardensum¬
men, durch die Ausgaben für die Millionen Arbeitslosen, für
Tribute au die Sicgerstaaten , endlich für die „Bananenseuche",
den „Auslandsfimmel ", schrumpft die deutsche Wirtschaft: In¬
dustrie, Handel, Gewerbe und Landwirtschaft immer stärker
zusammen. Das bei der Revolution verheißene Paradies ist
eine Fata morgana geblieben. Dafür kam Not , Verelendung
des ganzen Volkes. Verheerend wirken sich diese Dinge auf die
Haushalte von Reich, Staat und Gemeinden aus - Aeutzerste
Drosselung der Ausgaben, Abbau der Beamtengehälter , sind
zwangsläufige Notmaßnahmen . Eine weitere Belastung sind
die Milliarden kurzfristiger Auslandskredite, die sich bisher als
Gift in unserer Volkswirtschaft gezeigt haben. Der Redner
schilderte dann die württembergischen Verhältnisse, die immer¬
noch, dank ihrer nüchternen, in Landwirtschaft und Industrie
günstig gemischten Bevölkerung, durch größte Sparsamkeit in
den Finanzen und Vermeidung leichtsinnigen Schuldenmachens
zu den gesündesten im ganzen Reiche zählen. Bis zum letzten
Staatshaushalt war es immer noch gelungen, diesen auszu¬
gleichen. Die ungeheure Steigerung der Staatsausgaben und
ein bedeutender Ausfall in den Einnahmen , insgesamt 45
Millionen gegenüber dem Vorjahre , stellen die Staatsregie¬
rung vor außerordentlich schwere Ausgaben und vor die Not¬
wendigkeit, ein 15 Millionen -Defizit zu decken. Auch Württem¬
berg mutz von der Möglichkeit der Notverordnung des Reichs¬
präsidenten Gebrauch machen und am kommenden Montag
wird die erste Notverordnung herauskommen, in deren Mittel¬
punkt eine sünfprozentige Beamtengehaltskürzung stehen wird
Diele wird rund drei Millionen bringen , so daß immer noch
12 Millionen zu decken bleiben. Zur Durchführung weiterer
Sparmaßnahmen in der Verwaltung wird eine dreiköpfige
Tparkommission eingesetzt werden. Vom Reick ist in der
nächsten Woche eine dritte Notverordnung zur Sicherung der
Haushalte zu erwarten . Was sie bringen wird, ist noch unbe¬
kannt. Württemberg wird immer mehr mit hereingerissen in
den Niedergang des Reiches. Immer mehr greift das Reich
in die württtembergischen Finanzverhältnisse ein und saugt an
dem bis jetzt noch gesunden Mark des Landes. Für uns ist
deshalb eine der wichtigsten Aufgaben, die staatliche und wirt¬
schaftliche Selbständigkeit des Landes in möglichst hohem Maße
zu bewahren. Die Ursachen dieser Not sind im Inland vor
allem in einer Uebersteigerung und falschen Richtung der
Sozial -, Lohn- und Steuerpolitik zu erblicken. Beseitigung
der Tributlasten , Aufrollung der Kriegsschuld- und Kolonial-
schnldlüge müßten vorausgehen. Es ist weiter nötig die Be¬
freiung unserer Wirtschaft von den Fesseln der marxistischen
Lohnpolitik. Das starre Lohnniveau steigert die Arbeitslosig¬
keit und macht die Wirtschaft konkurrenzunfähig.

Zwar Kreugers Appetit
Kontrolliert er ab 1. Oktober die deutschen Bausparkassen?

Man kennt Jvar Kreuger , den größten Ainanzmagnaten
der Welt zur Genüge. Er ist bekanntlich bestrebt, beherrschen¬
der Nutznießer aller Arbeitserträgnisse in Deutschland und von
ganz Europa zu werden. So besitzt er das Zündholzmonopol
in fast allen europäiscl)eii Staaten , er kontrolliert maßgebend
die internationale Holzindustrie, die Eisenerzindustrie, er finan¬
ziert Wasserkräfte und gründet die Jnternationnale Boden¬
kreditbank in Basel, um mit ihr auf dem Hypothekenwcge
maßgebenden Einfluß ans das deutsche Bausparwesen zu ge¬
winnen.

Jvar Kreuger , der heute in seinem Schwcdentrust in 13
verschiedenen Ländern 250 Strcichholzsabriken, also der
Weltproduktion kontrolliert , schreitet nun aus dem Gebiet der
deutschen Bausparkassen mit Riesenschritten vorwärts . Kaum
hörte er, daß ein Bausparkassengesctzvorbereitet werde, als
er sofort die nötigen Maßnahmen traf.

Bei den deutschen Bausparkassen sind rund 4 Milliarden
Reichsmark investiert. Wie sich nun der Zündholzkönig hier
breit machen will, verrät der „Friderieus " in Folgendem:
Kreugers Mittelsleute waren bestrebt, an zuständiger Stelle
die Meinung zu fördern , daß es notwendig sei, dem Reichs-
anfsichtsamt für Privatversicherungen , das mit dem Inkraft¬
treten des Bausparkassengesetzesab 1. Oktober die Kontrolle
über die Bausparkassen ausübt , einen Beirat zu geben, in
dem maßgebliche Personen fungieren sollen, die den Bau¬
sparkassen nahestehen. Mit anderen Worten : Die Bauspar¬
kassen sollen sich selbst beaufsichtigen.

Aber der Haken ist der: Es wurde inzwischen fix eine
„Liga Deutscher Bausparkassen" gegründet , und zu ihrem Prä¬
sidenten wurde der Aufsichtsratsvorsitzende der „Sonne -Zweck- -
spar-A.G .", nämlich Herr Dr . Südekum gewählt. Herr Dr.
Südekum also, seines Zeichens Sozialdemokrat und Vertrau¬
ensmann des Großkapitalisten Jvar Kreuger in Deutschland,
wird aller Voraussicht nach auch in den Beirat der Kontroll-
instanz für das deutsche Bausparwesen , des Reichsaussichtsamts
für Privatversicherungen , eintretcn . Das heißt also: Jvar
Kreuger kontrolliert , wenn das eintrifft , alsdann ab 1. Okto¬
ber die deutschen Bausparkassen. '

Jvar Kreuger scheint auf hem besten Wege zu sein, den
Rahm der deutschen Arbcitserträgnisse abzuschöpfen!



Sie Wahle« in Hamburg
Hamburg , 28. Sept. 12.40 Uhr früh lag das Endergebnis

der Bürgerschastswahlen vor. Es erhielten: Sozialdemokraten
214 SOS (gegen 240984 bet den letzten Reichstagswahlen und
246 687 bei den Bürgerschaftswahlen von 1928), Kommunisten
168618(135 279 dezw. 114257), Deutschnationale 43269 (31376
bezw. 94 948). Staatspartet 67 988 (64129 bezw. 87 553), Deutsche
Volkspartei 36 929 (69145 bezw. 85597), Wirtschaftspartei 11373
(16919 bezw. 29136), Nationalsozialisten 292 465 (144 684 bezw.
14 769), Zentrum 19794 (19989 bezw. 9 492), Bolksrechtpartei
1156 (1937 bezw. 5608), Liste Deydorn 1937 (1937 bezw. nichts),
Christl. Soz. 19 874 (11968 bezw. nichts).

Hamburg.  28 . Sept. Nach dem heutigen Wahlergebnis
verteilen sich die Mandate in der neuen HamburgischenBürger¬
schaft wie folgt: SPD . 46 (letzte Bürgerschaft 69). KPD . 35 (27),
DNBP . 9 (22). Staatspartei 14 (21). DBP . 7 (29), Wirtschafts¬
pariei 2 (4). NSDAP . 43 (3). Zentrum3 (2). Christl. Soz. 2 (9).

Hamburg, 28. Sept. Die große Koalition, die in der
letzten Bürgerschaft über 102 von IM Mandaten verfügte, ist
in die Minderheit gekommen. Das ist das hauptsächlichste
Ergebnis der gestrigen Wahlen. Theoretisch besteht zwar rmch
wie vor die Möglichkeit einer Mehrheitsbildung zwischen So¬
zialdemokraten und Kommunisten, die in der neuen Bürger¬
schaft über 81 Sitze verfügen. Da diese Koalition aber prak¬
tisch kaum in Frage kommt und auch keine andere Kombina¬
tion möglich ist, wird zweifellos der jetzt regierende Senat von
der verfassungsmäßig gegebenen Möglichkeit Gebrauch machen
und weiter im Amte bleiben.

Wenn man auch unter den obwaltenden Verhältnissen mit
einem weiteren Ansteigen der Stimmen für die radikalen Par¬
teien rechts und links gerechnet hatte, so ist doch die starke Zu¬
nahme der Nationalsozialisten, die rund 57 MO Stimmen gegen¬
über den letzten Reichstagswahlen gewannen, bemerkenswert.
Sie sind mit 13 Sitzen die zweitstärkstc Fraktion der Hamburger
Bürgerschaft geworden und haben somit Anspruch auf Ver¬
tretung im Präsidium . Verhältnismäßig am stärksten gelitten
hat die Deutsche Volkspartei, die von ihren noch bei der letzten
Reichstagswahl erzielten rund 69 000 Stimmen beinahe die
Hälfte eingebüßt und Wohl teils an die Deutschnationalen,
teils an die Nationalsozialisten verloren hat. Mit einem klei¬
nen Stimmenzuwachs gegenüber den Wahlen zum Reichstag
ging die Deutsche Staatspartei aus dem Wahlkampf hervor.
Die Verluste der Sozialdemokraten, die rund 26 OM Stimmen
weniger erhielten, dürften restlos den Kommunisten zugute¬
gekommen sein.

Reichsremeeung und VMndkrffe
Berlin , 26. Sept . In der Oesfentlichkeit hat die Stelle der

gestrigen Kanzlerrcde Aufmerksamkeit erregt , in der es heißt,
daß es nötig sein werde, gewisse noch weittragendere Schritte,
als in der geplanten Notverordnung vorgesehen, zu tun in dem
Augenblick, in dem die Entwicklung des englischen Pfundes
erkannt werden könne.

Dieser Passus wird an zuständiger Stelle so ausgelegt,
daß die Regierung alle Möglichkeiten einer nachteiligen Aus¬
wirkung der Pfundbewegung auf den Außenhandel genau ver¬
folgen und falls nötig , zu Gegenmaßnahmen schreiten werde.
Es sei falsch, zu meinen, daß die Reichsrcgierung die Reichs¬
mark sozusagen an das Pfund anhäugen wolle. Sobald es sich
aber als notwendig erweisen solle, werde die Reichsregierung
ohne Verschleierung der wirtschaftlichen Tatsachen weitere
entscheidende Schritte auf wirtschaftlichemGebiet tun.

Brüning geht nicht nach Washington
Berlin , 26. Sept . Zu den Gerüchten über eine Einladung

Hoovers an Reichskanzler Brüning zu einem Besuch in Wa¬
shington wird von zuständiger Stelle mitgeteilt, daß dieses
Gerücht in Washington zwar außerordentlich freundlich aus¬
genommen sei, daß ein derartiger Besuch zur Zeit jedoch nicht
in Frage komme. Abgesehen davon, daß am 13. Oktober der
italienische Außenminister Grandi in Berlin seinen Besuch
abstatten werde, sei dem Kanzler eine mindestens dreiwöchige
Abwesenheit von Berlin angesichts der großen Arbeitsüber¬
lastung zur Zeit nicht möglich.

Kamerun wieder deutsch?
Paris , 26. Sept . Der politische Leiter der „Information ",

der sich in der letzten Zeit über die Absichten der französischen
Regierung besonders gut informiert zeigte, macht die Andeu¬
tung , daß eine Rückgabe Togos und Kameruns an Deutschland

in nicht allzu ferner Zeit möglich wäre, wenn einmal Deutsch¬
land und Frankreich in diesen Kolonien zusammenarbeiten.

Suspendierung - es Goldstandards
i« Schweden

Stockholm,  28 . Sept . Die Regierung hat am Sonntag
auf Antrag der Reichsbank und im Einverständnis mit der
Reichsschuldenverwaltuna der Reichsbank die Genehmigung er¬
teilt, für die Zeit vom 28. September bis 39. November den
Goldstandard zu suspendieren. Wenn die Verhältniffe rriau
ben, kann dje Bank schon früher zur Goldparität zurückkehren.
Gleichzeitig hat die Regierung eine Bestimmung erlassen, nach
der nur die Reichsbank oder ausländische ZentralbankenGold
in Münzen oder Barren exportieren dürfen.

Als Grund ihres Antrages erklärt die ReichSbank: Die
Krise des internationalen Zahlungsverkehrs , die besonders
während der deutschen Krise im Juli zum Vorschein kam,
wurde durch die L-uspendierung des Goldstandards durch Eng¬
land sehr verschärft. Durch diese Verhältnisse sigd Schwierig¬
keiten entstanden, das schwedische im Ausland plazierte Kapital
zurückzubekommen. Anläßlich der großen Unruhe , die die
Maßnahmen Englands innerhalb und außerhalb Schwedens
hervorgerusen haben, stieg in der letzten Woche die Nachfrage
nach Gold und ausländischen Zahlungsmitteln sehr bedeutend.
Die Nachfrage mußte größtenteils von der ReichSbank befrie¬
digt werden. Der Bestand der Reichsbank an Gold und aus¬
ländischen Devisen, der während des Sommers unter anderem
infolge der Zurückziehung ausländischen Kapitals aus Schwe¬
den hart vermindert wurde, ist während der letzten Woche um
weitere IM Millionen Kronen gesunken. Die Hoffnung der
Reichsbankleitung, einen ausländischen Kredit zu erhalten.

I(. Fortsetzung
Der rote Iwan

Zehn Jahre lang vermischte sich mit Rußlands unend¬
licher Erde dieses Urbaucrnwesen in stumpfen Brüten , in
dumpfer Religiosität den roten Machthabern unheimlich. In
dieser gestaltlosen Masse drohte der Bolschewismus zu ver¬
sinken. Bis Stalin wie ein Pflug hineinstieß; 1928 schmetterte
der Befehl aus dem Kreml über diese 120 Millionen Bauern¬
zwerge: „Das gesamte Territorium des russischen Staates
ist eine einzige große Feldgemeinschaft!" Privatbesitz ist ohne
Recht, vorerst noch geduldet. Der Gesamtertrag aller Land¬
wirtschaft ist binnen 5 Jahren um ein Viertel zu steigern.
— Grundlinien: die Bodenbestellungübernimmt der Staat;
unmittelbar in Staatsgütern , mittelbar in Kollektiven, das
sind Zusammenballungen ganzer Landstriche und Bearbeitung
durch genossenschaftliche Bauernbataillone unter Staatsauf¬
sicht. Die Ertragssteigerung geschieht durch Maschinen. —
Zweck: Gewinnung landwirtschaftlicher Exportüberschüsse, um
damit die Fabrikeinrichtungen der Industrialisierung zu be¬
zahlen. — Ausführung : 1929 wird 1 Million Zwergbauern¬
wirtschaften mit 6K> Millionen Hektar kollektiviert; 1930 aber
schon 6 Millionen mit -13 Millionen Hektar. Dies entspricht
den Anbauflächen für Getreide, Zuckerrüben, Kartoffeln , fol¬
gender Länder zusammen: Deutschland, Oesterreich, Ungarn,
Tschechoslowakei, Schweiz, Holland , Belgien , Frankreich, Ita¬
lien ! Bis Ende 1931 sollen 92,3 Prozent aller Bauernwirt¬
schaften kollektiviert und die restlichen 7,7 Prozent in Staats¬
güter verwandelt sein. — Wirkung : der russische Bauer fühlt
sich nur als Halm aller Russenerde und ebenso wenig wie
eine Pflanze begehrt er einen Grundbuchtitel . Dieses Ricsen-
feld menschlicher Halme zu einem einzigen Staatsacker zusam¬
menzuschließen, ist das gewaltigste Agrarunternehmen aller
Zeiten. Solchem Tun gegenüber ist der größte, der reichste,
der verwegenste Jndustriefürst , den alle Phantasie sich auszu¬
denken vermag, nur ein Dorfschmied.

Scharfe Scheren
Tie erste Schere. — Sie hat, wie alle Scheren, zwei

Griffe . Den einen führt das Bauerntum , den anderen die
Farmerschaft. Drehpunkt ist der Handel. — Solange es nur
Bauerntum gab, blieb die Schere geschlossen. Die Verfor¬
mung in Uebersee aber bedeutete Lanvindustrie gegen Bauern¬

durch den den Abhebungen begegnet werden könnte, ist jedoch
fehlgeschlagen.

Neuwahlen in England
London, 26. Sept . Es ist jetzt so gut wie sickier, daß die

Auflösung des Unterhauses im Laufe der nächsten Woche er¬
folgen wird und daß die Neuwahlen für Ende Oktober fest¬
gesetzt werden. Eine endgültige Entscheidung darüber liegt
allerdings noch immer nicht vor.

Der chinesisch-japanische Konflikt vor dem
Bölkerbundsrat

Genf, 26. Sept. Ueber die weitere Behandlung des chinesisch,
japanischen Konfliktes tm Völkerbünde verlautet, daß der Rat beab-
sichtige, der Bölkerbundsversammluna vor ihrem Auseinandergehen
eine Erklärung Uber den Stand der Angelegenheit zugehen zu lassen.
Man spricht davon, daß der Völkerbundsrat erst am Mittwoch wie¬
der zu einer öffentlichen Sitzung zusammentrcten wird, um, wie man
hofft, abschließend zu dem Konflikt Stellung nehmen zu können.

Banditen bringen einen Zug zur Entgleisung
39 Tote

London, 27. September. Wie Reuter aus Peking meldet, wurde
gestern nachmittag der Mukden—Peking-Zug 55 Meilen westlich
Mukden durch eine Räuberbande zum Entgleisen gebracht. Dabei
wurden 30 Personen getötet, darunter der Lokomotivführer, der Heizer
und zwei andere Zuqbeamte. Außerdem wurden viele Personen
schwer verletzt. Der Zug wurde dadurch zum Entgleisen gebracht,
daß man die Schienen aufgerifsen batte. Die Bandilen plünderten
den Zug vollkommen aus, bevor sie das Weite suchten. Hilfszüge
sind von Tientsien entsandt worden und chinesische Truppen versuchen,
die Banditen zuzumzingeln.

tum; Maschine gegen Mensch. Der junge Klaus (Amerika)
brachte es mit seinen Maschinen fertig , die bis in die 89er
Jahre geschlossene Schere bis 1900 immer mehr zu öffnen. Der
alte Klaus (Europa ) drückte sie mit Zöllen wieder etwas zu¬
sammen. Der große Krieg legte sie weg, denn jeder hatte mit
sich zu tun . Mit dem Frieden aber klappt sie auf wie der
Rachen eines Krokodils; künftig klemmt sich auch noch der
rote Iwan dazwischen. — Das Wesen der Schere? Menge
und Preis . — Der Preis : für den Doppelzentner Weizen
notierten im Jahre 1929 die Börsen Europas (im Mittel)
— 25,7 Mark , die Amerikas im Mittel — 20,7 Mark. —
Die Menge : der Ring der überseeischen Getreideländer brachte
aus den Weltmarkt 1900 — 30, 1913 — 105, 1928— 2l3 Mil¬
lionen Doppelzentner Weizen. Das entspricht dem Raum¬
inhalt von 83 Kölner Domen oder 168 Münä >ener Frauen¬
kirchen oder 102 Berliner Reichstagsgebäuden. — Mit solchen
Preisen und Massen schmeißt der junge Klans um sich. Da
kommt keiner mehr mit, nicht einmal er selber. 1930 notiert
sein Weizen nur mehr 15,7 und heute verschleudert er ihn
schon um 8,4 Alk.

Eine zweite Schere entsteht. Sie ist schärfer und gefähr¬
licher. In Staaten und Städten sinkt die Kaufkraft durch
Kapitalverluste des Krieges, durch Falschleitung von Geldern,
durch Tribute . Durch den Krieg ausgeweitete Industrien
werden abermals vergrößert , vor allem in Amerika. Inter¬
nationale Kartelle steigern die Preise für alle möglichen
Waren. Während dis Agrarpreise der Fnrmerschaft und des
Bauerntums fallen, müssen beide zu steigenden Preisen alle
die Waren kaufen, die sie sich nicht selbst erzeugen. — In Zah¬
len : seit 1913 bleiben die Agrarpreise in Europa (mit Aus¬
nahme Frankreichs) zurück um 23 Prozent (Deutschland bis
27X>), die Amerikas um 27, zeitweise bis zu 16 Prozent.
Immer weniger erlöst die Landwirtschaft. Die Ziffern nur
eines Jahres : von 1929 auf 1930 ging ihre Kaufkraft zurück
in Nord - und Westeuropa um 10—15 Prozent (Deutschland
11), in Süd - und Osteuropa um 20—25, in USA . um 15—25,
in Australien um 25—30, in Kanada sogar um 30—10. J >"
Weltdurchschnitt 18 Prozent, das sind 25 Milliarden Mark,
beträgt dis Kaufkraftminderungdes Bauerntums und der
Farmerschaft in einem Jahr , ungerechnet die vorhergehenden
und noch folgenden. Und Jahr für Jahr schneiden diese
Scheren aus der Kapitaldecke der Landwirtschaft aller Well
neue Fetzen heraus.

Revolution cler Revolutionen
Von Leo Hausleiter , München
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Erschrocken blickte Eva auf Brigitte . Es tat ihr Weh,

wie hier über das Glück der Schwester kühl und geschäfts¬
mäßig bestimmt wurde.

Wirklich — tar ihr nur das weh ? Oder war da nichr
tief in ihrem eigenen jungen Herzen ein wütender Schmerz,
der ihr das Blut zu Kopfe trieb?

„Zunächst ist es ein höflicher, nichtssagender , zu nichts
verpflichtender Besuch. Und ich für meine Person glaube
nicht daran , daß irgend etwas Weiteres folgen wird ", sagte
Herr von Hagen mit seltener Beharrlichkeit.

Seine Gattin warf ihm einen strafenden Blick zu ; doch
sie enthielt sich jeder Aeußerung.

Herr von Hagen fragte nur noch:
„Für wann hat sich Herr Kardorf angesagt ?"
Frau von Hagen gab Bescheid.
„Eva , die bisher schweigend dagesessen hatte , sagte

plötzlich:
„Liebe Mama , würdest du mich bei diesem Besuch ent¬

schuldigen? Gerade am Dienstag kommt Grete Vollmar
mit ihrer Mama durch Weimar . Du weißt , sie war meine
liebste Freundin im Pensionat . Wir wollten einen Tag
lang zusammen sein. Es trifft sich ungünstig — aber ich
denke, daß Herr Kardorf meine Wenigkeit nicht vermissen
wird ."

In Brigittes Augen blitzte es seltsam auf . Sie suchte
die Mutter mit ihren Blicken zu bestimmen, daß die der
Kleinen schon heute die Erlaubnis gab. Besser konnte es

- sich wahrhaftig nicht treffen . Denn ob es Brigittes Stolz
auch einen noch so heftigen Stoß versetzte, so war es eben
Loch Tatsache, daß sie Svas Jugendfrische und Schönheit
fürchtete.

Und Frau von Hagen erriet die Gedanken ihrer ältesten

Tochter. Sie sprach noch ein Weilchen mit Eva über die
näheren Verhältnisse der Vollmars , und dann sagte sie
herablassend:

„Ich habe selbstverständlich nichts dagegen , Eva . Fried¬
rich kann dich bis Weimar ganz gut mit dem kleinen Jagd¬
wagen fahren . Und dort mag er dich am Abend wieder
abholen . Er ist ja zuverlässig."

Es war ihr immer noch eine Wohltat , wenigstens noch
von Diener , Pferd und Wagen sprechen zu können.

„Ich danke dir , Mama ! Gestaltest du, daß ich mich ent¬
ferne ? Ich möchte schnell an Grete Vollmar schreiben."

„Gewiß , mein Kind !"
Als Eva ging , hätte sich am liebsten Herr von Hagen

gleichfalls erhoben , denn er ahnte , was folgen würde . Und
er sollte sich auch nicht täuschen. Frau von Hagen sah eine
Weile ernst vor sich nieder und sagte dann:

„Ich glaube , Vater , du wirst schon selbst daran gedacht
haben, falls sich unsere Hoffnung , durch Herrn Kardorf
wieder etwas in den Vordergrund zu kommen, verwirk¬
lichen sollte. Wir müssen irgendwie Geld beschaffen. —
Meinst du nicht, daß Jordan noch einmal hilft , wenn man
ihn herbestellt und ihm einige Andeutungen macht?"

.Herr von Hagen stand brüsk auf und schob seinen Sessel
zurück.

„Nein , Amelie , das werden wir bleiben lassen. Ich bin
heilfroh , daß uns dieser kleine Heimathafen geblieben ist.
Er wird nicht auch noch leichtfertig aufs Spiel gesetzt um
einer Hoffnung willen , die sich nicht erfüllen wird ", sagte
er fest. „Wir würden Jordan nie sein Geld von der kleinen
Rente zurückzahlen können, und eine Sicherheit muß der
Mann doch schließlich verlangen . Diese Sicherheit wäre
unser kleines Anwesen, und ich mache, wenn ihr es euch
auch nicht so schlimm vorzustellen scheint, meine kleine Ev
auf keinen Fall heimatlos . Sie , die noch nichts von ihrem
jungen Leben gehabt hat und auch heute anspruchslos und
zufrieden ist."

„Ich begreife dich nicht, Oskar !" sagte Frau von Hagen
erregt . „Du wirst doch einsehen müssen, daß Brigitte un¬
bedingt einige Toiletten und diverse Kleinigkeiten braucht.

wenn auch ich mir schließlich helfe und einige alte Kleider
auffrischen lasse?"

Er sah sie gequält an.
„Es hat keinen Zweck — sieh es doch ein !"
Sie richtete sich kampfbereit auf.
„Brigitte ist noch immer schön. Man muß die letzte, sich

bietende Gelegenheit ausnützen . Dann werde ich eben noch
etwas von meinem Schmuck verkaufen. Das geht ganz gut.
Ich behalte dann immer noch einige kostbare Stücke übrig;
es langt dann noch für Brigitte und mich."

Herr von Hagen zuckle mit den Schultern.
„Das muß ich dir überlassen . Ich warne dich jedoch,

ohne meinen Willen Gelder aufzunchmen ; ich würde nicht
mehr mit dir Zusammenleben, wenn du diesen meinen
Wunsch nichr respektiertest, Amelie !"

Die Äugen der Frau von Hagen nahmen einen starren
Ausdruck an . Was wagte er ! Er , der immer gefügig ge¬
wesen war!

Herr von Hagen wunderte sich über sich selbst; doch eine
nie gekannte Energie war in ihm, der kleinen Eva die
Heimat zu erhalten . Sie durfte nicht in die Lage kommen,
wenn er einmal nicht mehr war , in die Welt hinaus zu
müssen, um sich irgendwo ihren Lebensunterhalt zu ver¬
dienen , tausend Gefahren und Erniedrigungen ausgesetzl.

Brigitte unterbrach das Schweigen.
„Wozu zankt ihr euch? Es wird sich alles finden. Ich

will mir den Mann vor allem einmal ansehen. Erst dann
kann ich etwas zu deinem Plane sagen", sagte sie leichthin
zu ihrer Mutter.

Frau von Hagen wollte die Verstimmung auch nicht auf
die Spitze treiben und sprach einige freundliche Worte mit
ihrem Gatten . Dieser war immer froh , wenn er seine Ruhe
hatte . Zank war ihm zuwider , und so ignorierte auch er
jetzt die Meinungsverschiedenheit . So kam es, daß man
dann noch eine ganze Weile gemütlich zusammen plauderte.
Herr von Hagen hätte seinen Damen die Wünsche gern er¬
füllt ; doch er mutzte hart bleiben — es ging nicht anders.

* » *
(Fortsetzung folgt-)



Hus 81a61  unü I-snri
— Im Bereich des Landesfinanzamts Stuttgart wurde

versetzt: Obersteucrsekretär Kolbeck  bei dem Finanzamt
Neuenbürg  an das Landcsfinanzamt München, ZweigstelleLandshut.

Neuenbürg, 27. Sept . Wer hätte gedacht, daß uns noch
M solch herrlicher Sonntag beschert würde ! Kaum daß man
sich an einen ähnlich schönen Tag in den letzten Monaten
erinnern könnte. Man wird allmählich gewohnt, Natur und
Menschen in Mollstimmung zu sehen, gestern jedoch konnte
gläubige Hoffnung geschöpft werden auf eine vessere, fried¬
vollere Zeit, denn in dem ewigen Naturgeschehen ist ja auch
beständig nur der Wechsel, und ans den Winter folgt ein
Mdner Mai . — Was Beine hatte zum Gehen und Fahrzeuge! mm Fahren, nützte den Tag, sodaß die sonnigen Straßen und
KZege dicht bevölkert waren . Heute ist die Natur wieder düster
und grau, seiner Regen rieselt zur Erde.

Neuenbürg, 27. Sept. Die Mondfinsternis, die sich am Samstag
j gbxnd zwischen7 und 11 Uhr vollzog, hat denen, die sie beobachtenl wollten, eine Enttäuschung bereitet. Das beachtenswerte Naturschau-
i spiel verbarg sich hinter einem dichten Wolkenschleier, sodaß die Be-! riihruna. des Mondes mit dem Schatten der Erde nicht gesehen! werden"Konnte.

Neuenbürg, 27. Sept . Wie sehr in Zeiten der Not , wo
Mildtätigkeit und Freigebigkeit im Zeichen der Nächstenliebe
Sen Aermsten der Armen zu gut kommen soll, diese Ehristen-
tugenden erbärmlich mißbraucht werden, zeigt ein Fall , der in
den letzten Tagen in hiesiger Stadt sich zugetragcn hat. Ein
fremder, verheirateter und arbeitsloser Familienvater von
Stuttgart sprach unter allerhand mitlciderregenden Erzäh¬
lungen bei nur gutsituierten Familien vor, um noch guterhal¬
tene Kleidungs- und Wäschestücke zu erbitten . Er hatte Glück-
Schuhe, Socken, Hemden, Unterhosen, Hosen, Westen, Damen¬
wäsche und Kleider sielen ihm so reichhaltig zu, ja selbst ein
noch guterhaltener Regenmantel war dabei, daß er sich von
Kopf bis Fuß hätte mehrmals vollständig frisch anziehen kön¬nen. Bis jetzt wäre nichts besonderes an der Sache, aber was
mm kommt, man höre und staune! Ter erbärmliche Tropf hat
seine ganzen Sachen noch am selben 2-ag hier wieder ver¬
kitscht und den Erlös mit einem „Betriebskollegen" restlos in
hiesigen Wirtschaften verbraucht. An Abnehmern hat es frei¬
lich nicht gefehlt, das große Paket mußte schnell weg und ab-

> gesetzt werden, denn am folgenden Tag sollten die Gutsituier¬
ten in Wildbad dranglauben . Und tatsächlich, die Wildbaüer
waren so gut wie die Neuenbürgcr . Ein großes Paket mit
vielen brauchbaren Sachen war der Erfolg , cs hatte sich wieder
gelohnt. Nicht schnell genug konnte der Gauner nach Neuen¬
bürg fahren, um dort wieder seinen Laden nuszumachen. In¬
zwischen hatte aber die Polizei Kenntnis bekommen und der
samose „Notleidende" wurde in seinem Laden verhaftet.
Er sieht nun einer hoffentlich exemplarischen Strafe entgegen,
denn was er gemacht hat, ist ganz gemeiner Betrug . Und was
diejenigen taten, die ihm heimliche Berkaufsgelegenheit boten,
ist eine große Schande, sie sind kein Haar besser als der Be¬
trüger. Es sei deshalb erneut die Mahnung ausgesprochen,
daß nur solchen Personen , die entweder behördlich zu einer
Sammlung ermächtigt, oder solchen hiesigen Bedürftigen , die

Der Weg des Fleisches
Die Landwirtschaft hat aber doch allerlei Biehzeug, das

^ nicht mit der Maschine erzeugbar ist, wenigstens vorerst nochI nicht. Wie steht's damit? — Zwei streng geschiedene Gebiete
I hatten sich herausgebildet . Gebiet Z : nahe den großen euro
I Mischen Industriegebieten ; Gebiet 8 : fern davon , in menfchcn-
I armen Ländern Europas (Alpenland , Nord - und Osteuropa ),
! Nord- und Südamerika , Australien , Sibirien . Gebiet F —
- intensiv— Lieferung von Fleisch, Speck, Milch, Butter , Käse.
! In den Menschenzusammenballuttgen fanden diese Waren leb-
! hafte Märkte. Gebiet 8 — extensiv — die Marschen, steppen,
/ Prärien hatten wenig Menschen, keinen Markt ; man ließ die
j Kadaver verkommen, lieferte Häute, Felle, Haare , Wolle. —; und 8 ergänzten sich konkurrenzlos, wunderbar . Es war,
j als ob es der liebe Gott selbst so eingerichtet hätte, um deni alten und den jungen Klaus auseinander zu halten . Bis auch
! hier die Maschine dennoch kam: Fleischextrakt und Küylver-
! fahren, zwei deutsche Erfindungen . Und schon ging's los.
! Den Nutzen hatte Gebiet 8 . Es kühlte alles, was kühlbar, so
i uiit versendbar wurde. Gebiet F konnte nur zusehen, wie es im-
j mer kälter gestellt wurde. — Dies ist der Grund , warum von
: M bis 1913 der Rinderbestand F wuchs von 93 auf nur 101,
' der Rinderbestand 8 aber von 134 auf 201 Millionen Stück.

In Argentinien z. B . kommen nun auf je 100 Menschen 3700
Rinder, in Europa nur 267. Schafe gab es vor 100 Jahren
m Argentinien und Australien nur wenige, 1913 — 48 4-
M, 1930 aber 70 4- 132 Millionen Stück (Europa 1913 —
U2, iWg — 135), — Alles veränderte die kühle Kunst. Nicht
nur in Europa selbst sichren Kühlwagen von einem Ende bis
zum andern, machten die Alpen- und Randländcr zu Milch-,
Butter-, Käselieferanten. Bon Amerika, Australien , Rußland
Men Kühlschiffe um die halbe Welt. 45 Prozent der Wclt-
milchausfuhr lieferte Europa noch 1913 nach auswärts , heute
mhrt es ein. Ein Sechstel des außerhalb seiner Grenzen
?uf den Markt kommenden Käses verschlang es 1913, heute
ichon ein Drittel und mehr als ein Drittel aller Butter . 1900
^3 )4, heute fast 17 Millionen Doppelzentner Fleisch (Maß-
Itao: 2)4 Kölner Dome) schickte der junge Klaus dem alten.
-Es .geht in Summen . Die Einfuhr von Fleisch, Butter,
Mst (fast alles nach England ) und Rohwolle nach Europa
"reichte im Durchschnitt der letzten Jahre ca. 6 MilliardenMark.

Den gewaltigen Summen und Wegen folgte die Spekula¬
tion. Ein Verein von fünf Großschlächterfamilien Chicagos
Ae „Dicken Fünf ") griff zu. Aber das Objekt war zu riesen-
Mi, um es auf gewöhnliche Weise zu fassen. So zäumten
!>e cs von hinten auf, brachten zuerst die Kühlwagen amerika¬
nischer Bahnen an sich, dann Schlachthöfe mit Kühlhäusern,
MM Viehbörsenzeitungen, dann maßgebende Beteiligung an
Lchmchtvwhbankcn, und dadurch und dann erst unübersehbar
-ttmdervölker. Die Märkte von Butter , Käse, Eiern der argen-
ttnpchx und australische Fleisch- und Wollcxport fielen nun
von selbst in ihre großen Hände, lieber 10 Milliarden Mark
war zuletzt der Jahresumsatz der „Dicken Fünf ".

Traktoren, Traktoren, Traktoren. . .
, .Ackst große Getreidekammern haben sich allmählich heraus-

schd als Großausfuhrgebiete von bestimmender Wir-
ung zur die Ernährung der Menschheit. Die drei großen nie
Û ?o"den sind: Südosteuropa , Canada -llSA -, Argentinien.
,„,M^ l" l>en Ertrag haben: Australien , Nordafrika, Border-, Dmterindien (vor allem Reis). Außenseiter und Eigen-

! R Rußland , einst Kornkammer Europas . Der Krieg
yMr>stroße Stickstoffnbriken*für Munition hervorgezaubert.

stellte die Frage : Wer braucht nunmehr Stickstoff?
"Mverständlich die Landwirtschaft. So steigerte sich durch

wie Wunsch nach größeren Ernten der Stickstoff-
Sa^-?^ öer Welt in drei Jahre « nm 50 Prozent . Erdchemie,

wtosf, Kali, Phosphate , werden Trumpf ! Kunstdünger

Persönlich bekannt sind, Sachen zur Linderung wirklicher Not
übergeben werden. Es werden diesen Winter nicht wenige,
aber alle dankbar sein.

(Wetterbericht .) Nordwestlicher Hochdruck beeinflußt
die Wetterlage und läßt für Dienstag und Mittwoch mehrfach
heiteres, aber noch nicht beständiges Wetter zu erwarten.

Don der Württembergischen Nothilfe
1. Die Zentralleitung für Wohltätigkeit hatte kürzlich die

Vorsitzenden der Bezirkswohltätigkeitsvereinc und die Ober¬
amts - und Stadtvorstände des südwestlichen Landesteiles nach
Rottweil zu einer Besprechung über die Durchführung der
Württ . Nothilfe zusammenberufen. Der Berichterstatter der
Zentralleitung wies auf die Notwendigkeit und den Zweck des
Hilfswerks hin und besprach die einzelnen Maßnahmen , ins¬
besondere die Geld-, Lebensmittel - und Kleidersammlungen, die,
Einrichtungen von Speisungen , Wärmestuben, Abgabe von Le-
bensmittelpaketett usw. Die Vertreter der Städte und Bezirke
berichteten über die von ihnen bereits eingeleitetcn oder noch
geplanten Maßnahmen . Von besonderem Interesse war, daß
eine Reihe von Städten zurzeit daran ist, den Erwerbslosen
Gartenland zur Verfügung zu stellen, um ihnen die Möglich¬
keit einer befriedigenden Betätigung zu geben. Der Siedlungs¬
gedanke ist hier im kleinen ausgenommen. Eingehend wurden
auch die Fragen des freiwilligen Arbeitsdienstes, die Notwen-
digkeit und Möglichkeit der Aufrechtcrhaltung und Weckung
geistiger Interessen bei den Arbeitslosen auch in den kleineren
Städten besprochen. Allgemein wurde als dringendes Erfor¬
dernis bezeichnet, daß nicht bloß bei den Sammlungen , son¬dern auch bei der Verwendung der eingehenden Mittel die freie
Wohlfahrtspflege eng mit der öffentlichen Fürsorge Zusammen¬
arbeiten müsse. Die Aussprache war für alle Beteiligten an¬
regend und befruchtend. Aehnliche Besprechungen sollen daher
amb in den anderen Landcstcilen stattfinden.

2. Von einzelnen Bezirken des Landes war in den letzten
Tagen zu lesen, daß es sich bei der reichen Obsternte nicht lohne,
das Fallobst aufzulcscn, so daß cs zu verderben drohe. Umso¬
mehr ist es zu begrüßen, daß einige besonders mit Obst ge¬
segnete Gemeinden der Zcntrallcitung für Wohltätigkeit und
dem Wohlfahrtsverein Stuttgart größere Mengen guten Fall¬
obstes nncntgcltlicki überlassen haben. So konnten in den
letzten Tagen aus den Remstalgemeinden Plüderhausen , Korb
und Schnaith mittels Kraftwagen , die von der Reichswehr
unentgeltlich zur Verfügung gestellt wurden, größere Mengen
guten Fallobstes den Speisungen des Wohlfahrtsvereins Stutt¬
gart und verschiedenen Kinderküchen zugeleitet und außerdem
an zahlreiche bedürftige Familien Stuttgarts abgegeben wer¬
den. Das Auslesen und Einsammeln des Obstes hatte in Korb
der Stuttgarter Jugendring in die Hand genommen. Zurzeit
wird in Vaihingen a. d. F. ein Versuch mit dem Dörren von
Obst in größerem Umfang gemacht. Weitere Lebensmittelsen¬
dungen sind angemeldct.

3. Die Reichsbahn hat nun über die frachtfreie Beförderung
von Liebesgabensendungen für die Winterhilfe der freien
Wohlfahrtspflege und damit auch für die Württ . Nothilfe Be¬
stimmungen erlassen. Hiernach werden Liebesgabensendungen
bei Ausgabe als Frachtgut frachtfrei befördert. Das Nähere
wird den in Betracht kommenden Stellen und Organisationen
mitgcteilt werden.

verbrauchen je Hektar England und Frankreich 30 Kilo,
Deutschland 56, Holland -Belgien, sogar 100. Entsprechend
steigen die Ernten je Hektar : in Frankreich aus 17
Doppelzentner Weizen, in Deutschland aus 22, in Belgien -Hol¬
land auf 26, während der überseeische Getreidering fast gar
nicht düngt und (mit Ausnahme Kanadas — 15) auf 7 "bis9 bleibt.

Bald wird Schlankheit Trumpf ! Also weniger Brot
essen. Tie Schlankwerdung der Damen verringert den Weizen¬
verbranch der Welt um 8 Millionen Doppelzentner im Jahr.

Rationalisierung des Arbeiters wird Trumpf ! Kantinen
großer Betriebe bieten warme Nahrung , verringern Brot¬
verbrauch. Wieder verschwinden 5 Millionen Doppelzentner.

Vitamine werden Trumpf ! Obst, Gemüse, Milch ersetzen
gleich 17 Millionen Doppelzentner.

Schließlich der Trumpf der Trümpfe : die Motorisierung
der Landwirtschaft ! Schon 1890 hatte Amerika die Kosten
für Pflügen , Eggen, Aussaat aus 14 des Jahres 1830 herunter¬
gebracht; aber ersetzte um 1850 eine Pserdcdreschmaschine13
bis 17 Druscharbeiter, so erübrigte die spätere Dampsdresch-
maschine bereits 170 bis 340. Schon damals brachte der junge
Klaus mit Billigkeitskrisen die ganze Getreidewelt durchein¬
ander. Aber erst der Traktor und vollends der Verbrennungs¬
motor gaben ihm seit 1900 ein für das Bauerntum der ganzen
Erde immer furchtbarer werdendes Instrument in die Hand.
Drei Meter breite Feldstreifen können durch den Traktor gleich¬
zeitig gepflügt und geeggt werden, nur mehr 6 Arbeitsstunden
kostet in Amerika die Pflügung eines Hektars statt ehedem 30,
auf die Hälfte sinken die Gesamterzeugungskosten für Getreide.— 500000 Traktoren aller Sorten ratterten in den USA.
1925, heute aber schon 1000 000, weit über 200 000 in Argen¬
tinien und Kanada und ebensoviele in der übrigen Welt, zu
denen der russische Staatsacker noch 400 000 bis 500 OM für sich
in Dienst genommen hat . Diese Maschinenpferde ersetzen 13
bis 14 Millionen lebendige Pferde , machen über 200 Millionen
Doppelzentner Futtergetreide überflüssig, das sind 68 KölnerDome.

Jetzt funktioniert der Getreideautamat! Zwar wächst unsnoch kein Kornfeld auf der flachen Hand , aber der Stickstoff
spuckt Getrcideprovinzenaus der Luft und der Traktor knallt
sie aus dem Boden. Sicher gelingt es noch, mit großen Brenn¬
spiegeln das Polareis wegzuschmclzen und mit Stickstoff und
Traktor Polarweizen hcrvorzukitzeln. Gesegnet sei der Stick¬
stoff, gesegnet sei die schlanke Linie der Damen, die Vitamine
F und 6 bis' '^ , die Braten statt Brot spendenden Kantinen 1
Und angebetet sei das eiserne Kalb, der letzte Schrei und Aus¬
puff menschlicher Schöpfung, der kombinierte Pflug -Sä -Mäh-Dresch-Motor -Traktor!

Jetzt kann uns nichts mehr passieren, Hungersnöte sind
ausgeschlossen. Seht wie rundum über See blumige Prärien
und Steppen sich in wogende Getreidefelder wandeln. Von
1900 bis 1928 steigen die Ernten in USA . von 940 auf 1190
Millionen Doppelzentner <— 4- 26)4 Prozent ), in Australien
von 25 auf 51 (— 4- 104 Prozent ), in Argentinien von 42
ans 156 (— 4- 271 Prozent ), in Kanada von 50 auf 215
(— 4- 330 Prozent ) ! Nicht einmal Rußland magert ab, trotz
der roten Roßkur, sondern nimmt zu um 33 Prozent . — Was
Jahrtausende nicht fertig gebracht haben, nicht mit Erobe¬
rungskriegen und Sklavenherden, nicht mit Geduld und Jn-
die-Hände-Spncken, endlich ist die Zeit erfüllt : das Brot wächst
schneller als der Mensch! 34 Prozent nimmt die Getreide¬
ernte der Welt zu seit 1900, die Zahl der Menschen aber nur
28. — Und Europa . In Europa nur nm 3)4, seine Menschenaber um 18 Prozent.

So also steht es? So war cs sogar allerhöchste Zeit, daß
der Traktor erfunden wurde, um Europas Getreidedefizit aus¬
zugleichen? Denn Europa , vor Zeiten Ausfuhrland , führte
ein 1900— 130, 1913— 200, 1928 sogar 310 Millionen Doppel¬
zentner Getreide, ungerechnet die AI bis 30, die ihm seine Süd¬

ostkornkammer für seine nordwestlichen Industriegebiete gibt.
Der Krakatau des Korns

Und weiter steigen die Ernten . Riesensilos, Rieseneleva¬
toren, 80 spezialisierte Traktorensysteme erzeugen, bewältigen,
häufen nicht mehr vorstellbare Massen. Schon gruppieren sich
die Traktorenländer um in Klima- und Sortenprovinzen , in
geschlossene Weizen- und Maiszonen ; schon will man auf
Grund der Arvcitsbeschleunigung eine andere Jahreseintei-
lung treffen, zum Zwecke wiederum neuer Produktionssteige¬
rung ; schon beginnt Rußland immer größere Getreidemassen
zu exportieren. Und dennoch stand schon seit der Krise von
1920 ei:r Menetekel nm Himmel wie die Rauchsäule eines er¬
wachenden Vulkans ! — Zwar verstummten immer wieder um¬
lausende Meldungen von Ueberproduktion, zwar regelten sich
schwankende Preise immer wieder, aber 1826 ließ es sich nicht
mehr verheimlichen, daß ein unverkäuflicher Usderschuß, größer
als DeutschlandsWeizenernte sich durch die Börsen der Welt
schleppte. Die Getreidepreise begannen zu sinken. — Vergebens.
Die unverkäuflichen Vorräte wurden immer größer . 1928
erreichten sie fast das Doppelte der deutschen Weizenernte. Um
20 Prozent sielen die Preise . — Vergebens. Eine Mißernte
schielt das einzig Richtige, nur durste sie nicht einen selber
treffen, sondern den Nachbar. Statt dessen brachte 1928 eine
der reichsten Ernten überhaupt . Auf das Dreifache schwollen
die Lager, wiederum siel der Preis um 20 Prozent . — Ver¬
gebens. Niemand kaufte die billigen Neberschüffe. Der Segen
wird zum Unscgen.

In goldener Jugendzeit hatte die Technik den Bauern mit
sich auf den Gipfel des Glücks geführt . Dort stand er etliche
Zeit , sah in schimmernden Weiten grenzenlose Aehrcnfelder,
unübersehbare Viehherden entstehen. Doch während er dem
Maschinengeist bei seinem Abflug in neue Fernen zu folgen
versucht, wandelt sich der Gipfel des Glücks in den Krater
eines flammenden Vulkans. Herbst 1929 erfolgt der Ausbruch.
Die Newyorker Börsenkatastrophc zersckpnettert die Kurse, reißt
die Börsen der ganzen Welt um, fährt wie ein Erdbeben in
das Weltwirtschastsgebäude. Millionen werden verschüttet von
der Arbeitslosigkeit, Millionen verarmen, Aber-Millionen
müssen sich einschränken, hungern . — Vergebens, daß die Ge-
treidepreisc aus die Hälfte von 1925 stürzen, Hunger ist kein
bares Geld. Dieser Hunger muß in aller Welt auf rund 100
Millionen Doppelzentner Getreide verzichten und mit den
anderen unverkauften Vorräten zusammen sind 1930 fast 200
Millionen Doppelzentner zu speichern. Das entspricht der
Weizenernte von Deutschland, England , Frankreich, Dänemark,
Holland, Belgien, Schweiz, Oesterreich, Ungarn , Tschechoslo¬
wakei, Polen zusammen! Das ist ein Weizcnberg von über
300 Meter Höhe.

Verheerend ist die Wirkung . Vor allem in den Farmer¬
ländern , auf mobilisiertem Boden , weil traditionelle Stützen
fehlen. Schon mit der Krise von 1920 stieg die Hypotheken¬
belastung der Farmen um 217 Prozent und mit der Ueber-
produktionskrise fällt in den USA . der Farmenwert von 143
aus 90 Milliarden , seitdem noch weiter, und nur mehr 7 Proz.
des Volkseinkommens treffen auf die 26 Prozent der Gesamt-
bevölkerung, welche direkt oder indirekt fürs Land tätig sind.
Milliarden aus Milliarden werfen die Vereinstaaten in die
Bresche. Sie sind verloren . Mit Hunderttausenden von Far¬
mern werden Tausende von Landbanken bankerott. Zusam¬
menbruch. — In dem schrcckenserfüllten Kanada ist es nicht
anders . Die Getrcideprovinzen wollen sich sogar dem eng¬
lischen Mutterlande direkt unterstellen, auf Erleichterung hof¬
fend- Zusammenbruch. — Argentinien wird selbst gegen das
niederbrechende Nordamerika konkurrenzunfähig, denn seine
Bahnfrachten sind doppelt so hoch und seine Seefrachtlage un¬
günstiger. Aus 12 bis 24 Prozent steigt der Zins , vernichtet
jeden Verdienst. Zusammenbruch. — Englands Kolonien ge¬
raten in gegenseitigen Getreidekampf. Die Wcizenbauern Bri-
tisch-Jndiens müssen durch Hochzoll gegen Weizeneinfuhr des
verzweifelten Britisch-Australien geschützt werden. Zusam¬
menbruch. — Europa wird mit Schleuderpreisen bombardiert,
Amerika verkauft Getreide dorthin um Ä1 Prozent billiger als
im eigenen Lande. Europas eigene Getreidepreise sinken,
ganze Staatengruppen greisen zu Schutzmaßnahmen, zur Re¬
gelung des inneren Preises , zur Drosselung der Einfuhr . —»
Rußland aber unterbietet alle Katastrophenpreise, wirft 193026 Millionen Doppelzentner Weizen aus den Weltmarkt und
kündigt für 1931/32 über IM an. — Als vor Jahrzehnten der
Vulkan Krakatau explodierte, stäubten seine ungeheuren
Aschenmassen mehrmals um die ganze Welt, zeitweise die
Sonne verdunkelnd. So verdüstern die ungeheuren Getreide¬
massen des Korn -Krakatau alles Bauerntum , alle Farmerwirt-
schast, alle Getreidebörsen . Und noch ist kein Ende dieses
Ausbruches abzusehen. Auf 300 Millionen Doppelzentner (ein
Viertel des Jahresverbrauchs der Menschheit: Maßstab : 100
Kölner Dome) werden die künftigen Neberschüffe befürchtet
und in schwerer Depression meldet Me Londoner Börse : „Mit
Bangen sieht man dem Zusammenstoß Ser gewaltigen un¬
verkauften Vorräte mit Sen neuen reichlichen Ernten entgegen!"

(Schluß folgt.)

V/ürttsmbsrZ
Hirsau, OA. Calw, 26. Sept. (Verkchrsunfall) In der Nähe

des Forstamts Hirsau stürzte gestern früh ein von Oberkollbach kom¬
mender Arbeiter, der mit dem Fahrrad zur Arbeitsstätte noch Calw
fahren wollte. Er zog sich hiebei Verletzungen zu, die seine Verbrin¬
gung ins Bezirkskrankenhaus Calw nolwendig machten.

Hirsau, 26. Sept. (Die Ausgrabungen im Kloster Hirsau.) Die
Ausgrabungen im Kloster Hirsau gehen nun ihrem Abschluß ent¬
gegen. lieber die erzielten Ergebnisse wollen sich die Forscher vorerst
noch nicht äußern, jedoch wird Prof. Flechte-Stuttgart nach Beendi¬
gung der Arbeiten darüber berichten. Wie das „Calwer Tagblatt"erfährt, wird auch der bekannte württ. Kunsthistoriker, EphorusD. Mettler-Urach, nach Hirsau kommen, um an den Schlutzarbeiten
teilzunehmen. Augenscheinlich gilt der Torhalle der ehemaligen Peters-
Kirche zwischen den beiden Türmen, dem sog. Paradies, das Haupt-iittereffe. Dieser Raum wurde beinahe ganz srelgelegt und zeigt einen
sehr schönen, regelmäßigen Belag aus behauenen Steinplatten unter
einer kaum 10 Zentimenter hohen Erdschicht. Auch die Säulenfunda¬
mente der Vorhalle, die ursprünglich ein offener Lichthof war und
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rrst später überdacht wurde , konnten scstgestellt werden . Das über¬
raschendste Ergebnis dürfte aber wohl bis jetzt darin liegen , daß die
decken Türme der Peterskirche nickt, wie bisher allgemein ange¬
nommen wurde , mit der Kirche in Verbindung standen , sondern beide
frei und in einem Abstand von etwa einem Meter von der Kirche
erbaut waren . Nach Abschluß der Vermessungen werden alle ausge-
gcabenen Stellen wieder zugcschüttet.

Ludwigsburg , 27. Sept . (Ausbruch eines Zuchthäuslers .) Aus der
hiesigen Landesstcasanstalt ist am Freitag ein Gesangener entkommen,
der trotz den Bemühungen von Polizei und Landjägerkommando
»och nicht gesoßt werden konnte . Vermutlich hat der Flüchtling , der
io Anstoltskleidunz aus der Anstalt entkam , inzwischen die Kleidung
gewechselt und sich zu seiner Flucht eines Fahrrades bedient , das un¬
gefähr zu der gleichen Zeit in der Königsallee gestohlen wurde . Der
Entkommene ist der 32jährige Adolf Sachse , der wegen schweren
Diebstahls eine mehrjährige Zuchthausstrafe zu verbüßen halte.

Stuttgart , 25. Sept . (Eimäßigle Gebühren sür Kaminfeger .)
Die Abteilung sür das Hochbauwesen im Innenministerium erläßt
folgende Bekanntmachung : Die Gebühren der Kaminfeger , deren
K . hrbezirk mehr als eine Ortsckast umfaßt , werden mit Wirkung
vom I . Oktober 1931 ab wie folgt ermäßigt : Die Gebühren sür das
Ausbrennen der Kamine mit nachfolgender Reinigung betragen bei
Lieferung der erforderlichen Stoffe durch den Kaminfeger den 2 ' /° fachen
und bei Lieferung der Stoffe durch den Besitzer den zweifachen Be¬
trag der mit Bekanntmachung vom 4. Juli 1928 letztmals festgesetzten
Gebühren . Die sonstigen zur Zeit geltenden Gebühren der Kamin¬
feger werden um fünf Prozent ermäßigt . Teilpscnnigbeträge sind nach
unten abzurunden.

Stuttgart , 26. Sept . (Die Gablenberger Zusammenstöße vor
Gericht .) Am Samstag vormittag holten sich vor dem Schnellgericht
Stuttgart 14 an den Gablenberger Zusammenstößen beteiligte Kom¬
munisten zu verantworten . Bet den Angeklagten handelte es sich
größtenteils um Mitglieder des Kampfbunde - , die einzelnen heim-
kehrenden Nationalsozialisten auslauerten und sie dann überfielen.
Bei den beiden Houpträdelssllhrern , den Kommunisten Wöhrle und
Bäuerle , ging das Gericht über die gesetzliche Mindeststrafe hinaus
und verurteilte sie zu je vier Monaten G .sängnis . Acht weitere An¬
geklagte erhielten je drei Monate Gefängnis und vier Angeklagte
mußten sreigesprochen werden , da ihnen nicht nachgewiesen werden
konnte , daß sie sich an den Uebcrjällcn beteiligt hatten.

Stuttgart , 26 . Sept . (Taris -Schiedsspruch im würlt . Gastwirts¬
gewerbe .) Der Landesverband der Wirte Württembergs und die der
Tarifkommission angeschloffenen Organisationen hatten den für Wärt-
temderg besitzenden Manbl arisoerlrag auf 30. September 1931 ge¬
kündigt . Der Schlichtungsausschutz bat am 18. September folgenden
Schiedsspruch gesällr : Der seitherige Tarifvertrag gilt vom 1. Oktober
1931 ab mit folgenden Aendervngen weiter : Der Tarifvertrag gilt
für Hotels , R ' staurants , Cafe -, Saal - und Gartengeschäste , Konzert-
lokale , Conditoreien und ähnliche gostwirtschaftliche Betriebe in
Württemberg und Hohenzollern und die darin beschäftigten Arbeit¬
nehmer . Für die vom 1. Oktober 1931 bis 30 . September 1932 fäl¬
ligen Urlaubsansprüche werden 75 Pozent der tariflichen Vcrgürungs-
sätze bezahlt . Die Kündigungsfrist beträgt , soweit nicht Z133 » Gew .-O.
gilt , beiderseits 14 Tage . Die Tarisparteien haben bet ihren Mitgliedern
aus die Durchführung der tariflichen Bestimmungen einzuwirken.
Nachsordcrungen wegen untertariflicher Leistungen können für eine
mehr als 3 Monate , bei Ueberstunden für eine mehr als 2 Monate
zurückliegende Zeit nicht geltend gemacht werden . Der Vertrag kann
unter Einhaltung einer Kündigungsfrist von 2 Monaten auf Monats¬
ende, erstmals auf 30. September 1932, gekündigt werden . Wird er
nicht gekündigt , so verlängert er sich um ein weiteres Jahr.

Pom bayerischen Allgäu , 26 . Sept . (Der Schneefal ! hält an .)
Der frühe Winter im Allgäu scheint keine Lust zu haben , sich wieder
zurückzuziehen . In den Bergen schneit es kräftig weiter , so daß sich
die Schnecmengen jetzt schon beängstigend anhäusen . Das Nebelhorn
meldet eine Schneelage von einem Meter , das Prinz Luitpoldhaus
am Hochvogel eine solche von 60 Zentimeter . Die Schnerschaufel
mußte schon kräftig in Aktion treten . Die Fußwege sind wegen der
Schneelage und Lawinengefahr unpassierbar . Der Abzug von den
llnterkunftshäusern wird , wenn nicht laue Luft elnsetzt und mit den

Schneemafsen etwas aufräumt , mit Schwierigkeiten verbunden sein.
Am Luilpoldhaus mußte z. B . sür die Ziegen ein Weg ausgeschaufelt
werden , wenn sie nicht zu Verlust gehen sollten . Es find kaum fünf
Monate vergangen , seit vor Lawinengefahr gewarnt wurde , und nun
stehen wir schon wieder im Winter.

Werden die Gemeinderatswahlen verschoben?
Stuttgart , 25 . Sept . Der Abg . Bauser (VR .) hat im Landtag

folgende Kleine Anfrage cingebracht : Unter der Bevölkerung und
teilweise auch in der Prelle ist dis Meinung verbreitet , daß die Ende
dieses Jahres fälligen Gemeinderatswahlen mit Rücksicht auf die
Schwierigkeiten unserer Lage aussallen oder verschoben werden
sollen — und zwar auf dem Wege der Notverordnung . Ich bin der
Auffassung , daß es politisch verfehlt wäre und daß keine zwingenden
Gründe vorliepen , das staatsbürgerliche , durch Verfassung und G -sttz
gewährleistete R -cht der Wahl zu den Gemeindevertretungen in Würt¬
temberg außer K ast zu setzen. Ich frage das Stoatsministerium , ob
bei der württembergischen Regierung derartige Pläne erwogen werden,
oder ob damit zu rechnen ist, daß die Gemeinderatswahlen ordnungs¬
gemäß Ende 1931 stattfinden werden.

^elLle ^ seknelilen
Karlsruhe , 26 . Septbr . Der badische Minister des Innern hat

die „Neue Badische Landeszeitung " in Mannheim mit Wirkung vom
Sonntag den 27. September 1931 bis einschließlich Donnerstag den
1. Oktober 1931 verboten . Dazu wird mitgeteilt : Veranlassung zu
dem Verbot gab der Artikel in der „Neuen Badischen Landeszeitg ."
Nr . 487 vom 25. September „Die neue Gehaltskürzung in Baden " ,
dessen Inhalt eine erhebliche Gefährdung der öffentlichen Ruhe und
Ordnung darstcllt-

Newyork , 25 . Sept . In Newyork ist eine Patentverletzung - Klage
gegen die Dorniergesellschaft angestrengt worden , in der die Kläger,
die beiden Erfinder Isaak Schasran und Jakob Thaler , behaupten,
alleinige B -sitzer der amerikanischen Patente für die bei der Do . X
angewendete Propelleranbringung über den Flügeln zu sein. Die
Kläger haben beim Bundesgericht Beschlagnahme des Großflugbootes
Do . X beantragt.

Der Dorntec -Gesellschaft ist von einer Patentverletzungsklage , die
in Amerika gegen sie angestrengt sein soll, ebensowenig etwas bekannt
wie von einem Antrag aus Beschlagnahme des Do . X. Da die Do . X
sich nur vorübergehend in den Vereinigten Staaten aushalte , seien also
übeihaupt keine rechtlichen Grundlagen für eine Beschlagnahme oder
einm Patenlverletzvngsprozeß oorhandcn Die ganze Aktion dürfte
daher nur ein Reklamrtrick unbekannter amerikanischer Erfinder sein.

New - Pork , 26 . Sept . Anastasia Tschaikowski ist — wie ameri¬
kanische Freunde der angeblichen Zarentochter Mitteilen — vor
Monatsfrist heimlich nach Bayern zurückgckehrt , wo sie so lange zu
verbleiben gedenke , bis sie genügend Geld aufgetrieben habe , um ihren
Anspruch auf das Zarenoermögen vor den Londoner Gerichten durch¬
zufechten . Der Aufenthaltsort werde streng geheim gehalten.

Katastrophe bei einem FkmmeeSing
Luzern , -27. « ept. Ein heute vom Zentraischtveize-

rischen Verein veranstaltetes Flugmeeting in Luzern mutzte
infolge eines schrecklichen Unglücks vorzeitig abgebrochen wer¬
den. Als der Kunstfliegcr Gerber -Zürich seine Akrobatik-Flüge
unternahm und niedergchen wollte , flog er in so geringer Höhe,
datz der Apparat einen Teil der Zuschauer streifte. Drei Per¬
sonen wurden getötet , zwanzig Personen verletzt, darunter
drei bis vier schwer.

Zur Katastrophe erfahren wir noch folgende Einzelheiten:
Das Flugzeug stürzte aus 50 Meter Höhe in die Zuschauer¬
menge ab , wobei sich der Apparat in die Erde cinvohrte . Ge¬
tötet wurden drei Knaben , von denen zwei im Alter von vier
bzw. vierzehn Jahren standen . Die dritte Leiche ist noch nicht
identifiziert . Zu den 21 Verletzten kommt noch eine große

Anzahl Leichtverletzter hinzu , die ärztliche Hilfe bis jetzt »»ck
nicht in Anspruch nehmen mußten . Auch der Pilot erlitt
schwere Verletzungen.

SochwasserkaLMropheder Oder
Bcutyc », 27. Sept . Die Hochwasserwelle der Oder ist bis

Cosel vorgedrungen . Ter Wasserstand betrug heute hier l gy
Meter gegenüber einem normalen Wasserstand von 0,99 Meter.
Auch die Nebenflüsse der Oder führen starkes Hochwasser, das
besonders im Landkreis Ratibor Verwüstungen angerichtct hat.
Nach weiteren Meldungen ist dort der Stadtteil Plania von
der übrigen Stadt abgeschnitten . Die Verbindung wird durch
Kähne ausrecht erhalten . Verheerend wirkte das Hochwasser
auch im nördlichen Teile des Kreises Ratibor , wo eine An¬
zahl von Gemeinden von großen Teen eingeschlossen sind. Die
Kartoffelernte ist vollkommen vernichtet . Auch die Rüben
haben schwer unter dem Wasserschaden gelitten . Der Gesamt¬
schaden ist noch nicht zu übersehen.

Bruch des Oderdammcs oberhalb Oppeln
Oberhalb von Oppeln ist am Sonntag nachmittag der

Oderdamm bei dem Dorfe Krempa in einer Länge von etwa
200 Metern gebrockten. Der Damm , der schon im vorigen
Jahre schadhaft war , konnte aus finanziellen Gründen bis jetzt
nicht in der erforderlichen Weise ausgebessert werden . Durch
die Gewalt des Wassers wurden ungeheure Mengen Erde mit¬
geschwemmt und mehrere Meter tiefe Löcher in die Erde ge¬
bohrt . Mehrere Ortschaften sind durch die Finten äußerst
gefährdet . Bei der Breite der Bruchstelle sind bis jetzt alle
Dichtungsarbeiten der Rettungsmannschaften ohne Erfolg ge¬
blieben.

Sportecke.
Futzball. L ä n d e r - We t t s p i e l e: Das Länder-Wett-

spiel Deutschland — Dänemark , das gestern vor mehr als
A) 000 Zuschauern im Hindenburg -Stadion zu Hannover zum
Austrag kam, gewann die deutsche Nationalmannschaft mit 1:2
Toren . Bei Halbzeit stand das Spiel 3:2 für Deutschland.
Richard Hofmann -Dresden (Deutschlands Halblinker ) schoß
kurz vor Halbzeit innerhalb 2 Minuten 2 Prachttore und
brachte dadurch seine Mannschaft in Führung . Derselbe Lpie- ,
ler stellte in der zweiten Hälfte des Spieles durch ein ebenso
schönes viertes Tor den deutschen Sieg sicher. Der Verlauf
des Spieles wurde mittels Rundfunk , dem sämtliche deutschen
und däniscl)en Sender angeschlossen war , den Rundfunkhörern
übertragen.

Norwegen — Schweden in Oslo : 2 :1.
Bezirksliga:  Gruppe Württemberg : N . f. B . Stutt¬

gart — Union Bückingen 1: 1, F .C. Pforzheim — Stuttgarter
Kickers 1:0. Alle übrigen Vereine dieser Gruppe waren spiel¬
frei bzw. wurden die eingesetzten Spiele auf einen späteren
Termin verlegt.

Gruppe Baden : Sp .Vgg . Schramberg — V . s. B. Karls¬
ruhe 2 :1, Sportklub Freiburg — Phönix Karlsruhe 2:1,
F .C. Mühlburg — Freiburger F .C. 0 :1, F .V . Rastatt — Karls¬
ruher F .V . 1:1.

Gruppe Nordbayern : 1. F .C . Nürnberg — F .V. Wiirzburg
3:2, V . f- R . Fürth — F .C. Schweinfnrt 1 :2, Sp .Vgg. Weiden
— Bayern Hof 2 :1, F .C . Bayreuth — A.S .B . Nürnberg 1:1.

Gruppe Südbayern : Bayern München — Schwabe » Augs¬
burg 5:4, Wacker München — D -Sp .V . München 2:2, B. f.B.
Ingolstadt — Teutonia München 1:1.

Kreisliga:  Kreis Enz -Neckar : Enzberg — Dillwcißen-
stein 1:0, Calw - Mühlacker 2 :1, Ergingen — V . f. R. Pforz¬
heim 2: r , Sportklub Pforzheim — Dietlingen 5: l , Eutingen —
Huchenfeld 5: 1, Niesern — Ballspielklub Pforzheim 5:2.

^ - Klasse:  F .V . Neuenbürg — F .V. Wildbad l :5.

Kaminsegergebühren.
Die Gebühren der Kaminfeger werden nach der Be¬

kanntmachung des Innenministeriums — Abteilung für das
Hochbauwesen — vom 22 . September 1931 , Staatsanzeiger
Nr . 223 mit Wirkung vom 1. Oktober 1931 ab wie folgt
ermäßigt:

1. die Gebühren für das Ausbrennen der Kamine mit
nachfolgender Reinigung bei Lieferung der erforderlichen
Stoffe durch den Kaminfeger um /̂otel , bei Lieferung
der Stoffe durch den Besitzer um Vstel;

2 . die sonstigen zur Zeit geltenden Gebühren um 5 °/ ».
Nähere Auskunft über die Gebührensätze erteilen die

Bürgermeisterämter.
Neuenbürg , den 25 . September 193 l.

Oberamt : Lempp.

Zwangs-Versteigerung.
Am Dienstag den 29 . September 1931 , nachmittags

3 Uhr , versteigere ich in Virkenfeld öffentlich gegen Bar¬
zahlung

28 Zentner Zement.
Zusammenkunft am Rathaus.

Hildenbrand , Gerichtsvollzieher.

Herbst-
Anzeige.

Am Dienstag den 29 . ds . Mts . beginnt in
Ellmendingen die Weinlese , wozu Käufer
einladet

der Gemeivderat.

Lahrer Sinkender Vote 1SS2
sowie

Stuttgarter Bilder-Kalender
empfiehlt

C. Meeb'sche Buchhandlung. Neuenbürg.
Inh . : Fr . Biesinger.

Winterhilfe!
Ein schwerer Winter droht dem deutschen Volke . Zu den 4 Millionen Arbeitslosen

werden weitere Millionen kommen . Auch in unserem württ . Volke , das im Vergleich zu
andern Ländern bisher noch besser gestellt war , werden Not und Elend weitere Kreise ziehen.

Gegen eine solche Massennot können Reich , Staat und Gemeinden , die selbst notleiden
und ihre Ausgaben aufs äußerste einschränken müssen , unmöglich allein aufkommen . Eine
solche Not kann nur überwunden werden , wenn bas ganze Volk ohne Unterschied des
Standes , der Partei und Konfession fest zusammensteht und zusammenhält . Alle , die noch
Arbeit , und Verdienst haben , müssen sich einschränken , Opfer bringen und milhelfen , die
Notleidenden über diese schwere Zeit hinüberzubringen . Die Leitung des Hilfswerks liegt
der Zentralleitung für Wohltätigkeit und den Bezirkswohltätigkeitsoereinen ob.

Die Unterzeichneten Verbände richten an das württ . Volk die ernste und dringende
Bitte , sie bei Durchführung dieser Hilfsmaßnahmen durch einmalige oder fortlaufende
Spenden an Geld oder Naturalien wirksam zu unterstützen und sich auch selbst in persön¬
licher , unmittelbarer Hilfe der materiellen und seelischen Bedrängnis der notleidenden
Volksgenossen kräftig anzunehmen.

Nicht lähmender Pessimismus , sondern klares Erfassen des Ernstes der Lage und
der Erfordernisse der Zeit , nicht nutzloses Jammern und Klagen , sondern zielbewußles,
opferwilliges Handeln bringen die Hilfe , die unserem schwergeprüften Volke nottut . Wir
sind der festen Ueberzeugung : wenn alle  hilfsbereiten Kräfte zu einer geordneten und
zielklaren Hilfe zusammengefaßt werden , wird unser Volk auch den kommenden Winter
überstehen.

Zentralleituug für Wohltätigkeit in Württemberg.
Württ . Lavdesverein vom Roten Kreuz . Landesverband der Inneren Mission.
Caritasverband für Württemberg . Württ . Landesverband für israelitische Wohl¬
fahrtsbestrebungen . Fünfter Wohlfahrtsverband . Arbeiterwohlfahrt . Christliche

Arbeiterhilfe.

Der Ausschuß des Bezirkswohltätigkeitsvereins Neuenbürg hat über Durchführung
der Winterhilfe in unserem Bezirk beraten . Darnach sollen in sämtlichen Gemeinden Orts¬
ausschüsse bestellt werden , welche die Sammlung von Obst , Kartoffeln , Kleidungsstücken
und Geld durchführen . Die Ortsausschüsse werden alsbald nach ihrer Bildung in orts¬
üblicher Weise das Nähere über die Art und Weise der Sammlung bekannt geben . Das
Ergebnis kommt in erster Linie den Bedürftigsten der eigenen Gemeinde zugut . Soweit
Lebensmittel - und Kleiderspenden in den Sammelgemeinden nicht benötigt werden , werden
sie vom Bezirkswohltätigkeitsverein in Verwahrung genommen und nach sorgfältiger
Prüfung an die Bedürftigsten des Bezirks verteilt.

Für den Ausschuß des Bezirkswohltätigkeitsvereins:
Dekan Dr . Me gerlin.  Landrat Lempp.  Schulrat Keck . Bürgermeister Knödel.

Sparkassen -Direktor Köhler.  Oberamtspsleger Kienzle.
Diesem Aufruf schließen sich an:

Borstand des Diözesan -Bereins : Pfarrer Losch , Feldrennach.
„ „ Bezirkslehrervereins : Oberlehrer Wildbrett,  Wildbad.
„ „ Körperschaftsbeamtenvereins : Bürgermeister Knödel,  Neuenbürg.

Für die Vorstände der Gewerbevereine des Bezirks : Hermann Gollmer,  Fabrikant,
Neuenbürg.

Borstand des landw . BSjstrksvereins : Erich Weiß,  Gärtnereibesitzer , Ottenhausen.
Für die Arbeiterschaft : Bezirksratsmitglied Becky , Birkenfeld.

Karte«
von

Württemberg
empfiehlt

L.MeehKe
BnWMW
Neuenbürg

Landhaus
in Herrenalb am Wald,
6 Zimmer , Glasveranda , Mäd¬
chenzimmer , Bad , Stallung,
Schuppen , 1 Morgen Garten
mit tragbaren Obstbäumen

zu vermieten.
Offerten unter Nr . 450 an

die Enztäler -Geschäftsstelle er¬
beten .

—>

Spielkarte«
sb

«t» *

wie Gaigel - , Tarock -Karten
nsw . empfiehlt

C . Meeh 'sche Buchhandlung
Neuenbürg — Telefon Nr . 4
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